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tintékok. A taktaföldvárihoz ^ (VII. t. 28—30. kép) hasonló legyező alakú a 
csókái anyagban található.24 Ép edény, illetve olyan töredék, amelyből a teljes 
formára következtetni lehet, kevés került elő a leletmentések során. Ilyen az 
V. t 10- képen látható csőtalpas tál töredéke. Hasonlít Tompa formatábláza­
tának 3. sor 6. ábrájához.25 Láb alakú edénytöredék (VI. t. 5. kép, V. t. 5. kép) 
ismeretes Kisköréről,26 Csókáról.27 A töredékeken levő bütykök és díszítések 
analógiáit ismerjük a nagy telepekről. Több töredéken látható festés a perem­
nél (pl. VII. t. 2. kép), illetve vörös sávfestés (VII. t. 9., 16. kép). A fedő (VII. 
t. 31. kép) szintén a Tiszai kultúra formakészletéhez tartozik.28 

A szerencsi Taktaföldváron előkerült kőbaltalelet — a kísérő leletanyag 
alapján, amely megegyezik az eddig ismerttel29 — az Észak-Tiszavidéken a 
Tiszai kultúra első települési szintjéhez tartozik. 

DER STEINAXTFUND VON SZERENCS-TAKTAFÖLDVÁR 

(Auszug) 

Taktaföldvár liegt am Takta-Kanal südöstlich von Szerencs im Dreieck zwischen den 
Landstrassen nach Szerencs bzw. Mezözombor (Bild 1). Zur Verstärkung der Deiche wurde 
hier 1966 Erde abgetragen. Die Fundsicherung leitete Tibor Kemenczei. Während seiner 
Arbeit stiess er auf Häuserreste, Gruben und vier Gräber. Béla Angyal, Direktor des Zemp-
plén-Museums von Szerencs benachrichtigte 1974 das Zentrale Museum des Komitats, das 
Miskolcer Herman Ottó Museum, dass in Taktafölvár für den Bau der Strasse Prügy—Sze­
rencs Erdreich gebaggert wird. Bei der Fundsicherung konnte man zehn Netzgewichte aus 
der Neusteinzeit retten, die sich in den Ruinen des vom Bagger zerdrückten Hauses befan­
den. Bei der Untersuchung der Böschung fanden wir in 152 cm Entfernung von den Netzge­
wichten Steinäxte. In einem zerbrochenen Gefäss waren 12 Steinäxte (T. III. 1.—12, T. 
IV. 1.—8, T. V. 1.—4.) und ein wenig Steinschutt. Auf dem Boden des Gefässes lag ein 
gespaltener Hauerzahn und aus Hauerzähnen geschliffene Knochenreste (Tafel I. 1.—4.). 
Das Gefäss lag vom jetzigen Niveau gerechnet 94 cm tief. Hals und Rand des Gefässes feh­
len. Auf dem Fundort haben wir 1975 und 1977 erneut Geländeuntersuchungen durchge­
führt. Taktaföldvár ist ein Hügel, der sich aus dem flachen, sumpfigen Gelände erhebt. Es 
war wahrscheinlich eine Festung ohne Schanze, jedoch zum Schutze des Gebietes geeignet. 
Ein Teil davon wurde in der Árpád-Zeit verstärkt. Bei der Vernichtung der Kolonie an der 
Theiss brannte sie ab. Wir fanden viele sekundär gebrannte Topfreste, das Gefäss und das 
lockere,.mürbe Material der Steinäxte weisen auch daraufhin. Ahnliche Formen wie T. II. 1 
und T. V. 6 beschreibt József Korek, aber deren Schwerpunkt liegt tiefer. Eine Analogie zu 
den Hauerzähnen auf dem Boden des Gefässes (T. VI. 17) finden wir in der Siedlung Csóka, 
wo mehrere bearbeitete Hauerstücke gefunden wurden. Der aus der Hauerzahnplatte ge­
schliffene Gegenstand (T. VI. 16) hat keine genaue Analogie. Es handelt sich wahrscheinlich 
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um ein Amulett. Von ähnlichem Charekter sind eine durchbohrte Platte von Hódmezővá­
sárhely—Gorzsa und die in der Siedlung Csóka gefundene blattförmige mehrfach durch­
bohrte Knochenplatte. 

Das Verstecken der Steinäxte ist auch beachtenswert. József Korek weist auf die wichtige 
Rolle der Steinäxte hin. Merkwürdige Situationen der Äxte wurden in Hódmezővásárhely-
Kökénydomb, Kisköre, Görgeteg und im Friedhof von Aszód aufgezeichnet. Die Steinäxte 
von Kisköre und Kökénydomb sind beschädigte, misslungene Stücke. Die in Taktaföldvár 
gefundenen Äxte wurden auch zerbrochen und beschädigt ins Gefäss gelegt. Ihr Material ist 
Andesit, meist Kontaktgestein, also leicht zerbrechlich. Das einzige unbeschädigte Stück 
(T. III. 1) wurde aus Silexlehm angefertigt, konnte aber nicht benutzt werden, weil es eben zu 
weich war. Der Zustand der Äxte sowie ihr Material schliessen die Möglichkeit aus, dass es 
sich um Handelsware gehandelt hat. Das Verstecken der Äxte von Taktaföldvár mag mit dem 
völkischen Aberglauben im Zusammenhang stehen, der ihnen Böses und Über vertreibende 
magische Kraft zutraut. 

Aufgrund des Fundmaterials gehört die Zeit des Steinaxtfundes im nördlichen Theiss-
gebiet zur ersten Siedlungsschicht. 
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